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und kulturellen Strukturen eingeschrieben. Fast scheinen

wir zum Wachstum verdammt. Wenn aber der Kapitalismus

Wachstum braucht, dann brauchtjede Wachstumskritik auch

eine Kapitalismusanalyse.
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rierende Wirtschaft ohne Umweltzerstörung vor. Die Konzepte

für ein Umsteuern zu einem »grünen Kapitalismus« gründen
allerdings auf Voraussetzungen, die derzeit nicht existieren
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Postwachstum
Dem Wortsinne nach bedeutet Postwachstum schlicht »nach dem

Wachstum«. Angesichts des Klimawandels, sozialer Konflikte

und knapper Ressourcen droht der Kapitalismus in eine

unfreiwillige, krisenhafte und spannungsreiche Schrumpfung

abzugleiten. Doch mit Postwachstum ist etwas anderes gemeint

als die Dauerkrise unserer Wachstumsgesellschaft: Eine zukunfts¬

fähige Postwachstumsgesellschaft müsste nicht mehr um jeden

Preis wachsen, um sich zu stabilisieren. Unternehmen und

Volkswirtschaften wären nicht zu Expansion, Akkumulation

und Produktionssteigerung verdammt; besonders ressourcen¬

intensive Branchen müssten zurückgebaut werden, um die

ökologischen Grenzen nicht vollends zu überlasten, während

Bereiche wie Gesundheitsversorgung und Altenpflege weiter

ausgebaut werden sollten. Bei der Nahrungsmittelversorgung oder

der Definition dessen, was Wohlstand und Gerechtigkeit bedeuten,

stünden die konkreten Bedürfnisse im Vordergrund - und nicht

Profit, Kaufkraft oder abstrakte Kennziffern wie das BIP. Noch

ist der Weg in diese ganz andere Gesellschaft nur in Ansätzen

erkennbar. Es überwiegen die großen Fragen und die kleinen

Antworten, aber diese sind ebenso vielversprechend wie ernst
zu nehmen.
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